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Sdpersfragett.
1. „SBag tfcE) ©ottg SBitte unb bod) nib mögti?"
©ottë aCSitle=it=ifdE), baft ©eifje Sdpuftnj Ijaub, aber nib miigti, bag

mer ft dja um t'tjenb uttte litre (toicfeln).
Santt bet Sutfee (Sujern), 1. Jgcitfte 19. gfjbtg.
2. „SBorom toirb c SOI aa ecrfdjt e gaitpc SJionfd), tuen er tjürootct?"
SBet er be bag Siöppi (Siippe) öbercfjunub, tooncm no g'fäi)it pcb.

Sieuenfirct) (Sutern), 2. .ftätfte 19. gpbtg.

Sieutfpitet. grau 93eretta«ipiccoti.

SpndjtDorter auê ber Qcit beö SSar&inalé 6ct)iner.
Sioit f 5ßrof. Dr. 9tIbert S3 tief) i, gribourg.

gn ber Sïorrefponbenj beg Sfarbinatg SJiattpaeug ©filter, S3ifd)of bon
Sitten (1499—1522), tuie in gteidjjettigcn gebrucften itnb mtgebrucftcn Sitten
beg S3ürgerard)ibg Sitten begegnete id) einer Stnjapt Spricfpbörter unb fp-ricf)»

tbörttidjer Diebengarten, bie nur gtxrtt geringen Seit befannt fein unb barum
berbienen bürften, pier abgebructt ju tuerben:

„bag einem eilt taegiictj, ift beut anbern ein tobfinb". gmefct), Sic
SBaïlifer £anbratgabfd)iebe I 116, grcibitrg 1916.

„Senn fo bie funn fdfinet, ift beg maneg fcpin nit tjöi." gmefd), 9tb=

fdjiebc I 163.

„Seretoot ben fpitmeiftren erft aber ein gangei mag enpfatten", b. p. ben

Sontinifanern (bag fiub bie Scptttmeiftcr, bie mit gcpcr ein Spiet trieben) toar
ber tfiian mißraten! Slnfetm, 53crner ©Cjronif Iii 105.

„Sin ben [engen louffen gcfpuert man bie guoten rofj." Sd)rcibcu beg

S3criicr Diatgperrn Spornag Scpöni an 93ifd)uf Sliftaug boit Sitten bout
9. gebrnar 1498 (50lfc. im 33iirgerarcpib Sitten, Sabc 100, Sir. 17.)

„Sic beft bertrntoeten mögen einen atierbSgiidjeft betraten." Suptif
Eafpar Sdpnerg gegeit ^>örg auf ber gtiie b. g. lull (33ürgerarcpib Sitten,
Ii. 104, Sir. 217, S. 13.)

„Neutrales inter duos belligérantes victori predam prebere." '©opinerait
Sîarbinat SBoIfetj, 4. gebr. 1517: ©cpiner»ffiorrefponbeit$ 93b. II, S. 177, „probatum
verbum apparet" fdjreibt Sd). baju.

„©cjtuuitgcit geiüpt unb cib fiitb gott int phnet ïcib." gn jöerteibigung
(îafparg bon Stielten, 1497 guni 27. Sitten. (S3.»St. Sitten, Sabc 92, Sir. 62,

ißrojefialten jmifepen ben SBaiiifer geitbert u. Gfafpar it. Epriftopp b. Sitenen
bor beit eibg. 93oten, S. 11.)

„llngetoacpfevt grag fan man nit maigeit." Schreiben Sdjinerg an ben

befcpei&enen £mitg ©untpetm, Sßirt ginn Scptüffet in S3cru, uitfcnn guten frünb,
bout 15. gan. 1520. Scpiner»Sïorrefpunbcn$ I Sir. 448. Jperaitggcg. bon St. S3i'td)i
in Duetten jur ©eptoeiger ©efepiepte. Si. g. 111. Slbtg. S3b. V it. VI, S3afet 1920—1925.

„Multae manus onus reddunt levins". Staubilig Gfantruncuta iit ber

SBibtnung feiner Sopica ait Starb. Seiner bom 1. guiti 1520 (S3afet bei

Sratanber gebrueft), (f. Scp.»f. II, Sir. 742, S. 392).

Scherzsragen.

1, „Was isch Gotts Wille und doch nid mögli?"
Gvtts Wille-n-isch, daß Geiße Schwänz Hand, aber nid mögli, das

mer si cha um t'hend ume liire (tvickeln),
Tann bei Sursee (Luzern), 1. Hälfte 19, Jhdts,
2, „Worum wird c Maa ecrscht e gantze Mönsch, wen er hürovtet?"
Wel er dc das Rüppi (Rippe) überchunud, woncm no g'fählt hed,

Ncuenkirch (Luzern), 2, Hälfte 19, Jhdts,

Neuchâtel, Frau B e r c t t a - P i c c o l i.

Sprichwörter aus der geit des Kardinals Schiner.
Von s- Pros Dr. Albert Büchi, Fribvurg,

In der Korrespondenz des Kardinals Matthneus Schincr, Bischof bon
Sitten (1490—1522), wie in gleichzeitigen gedruckten und angedruckten Akten
des Bürgerarchivs Sitten begegnete ich einer Anzahl Sprichwörter und
sprichwörtlicher Redensarten, die nur zum geringen Teil bekannt sein und darum
verdienen dürften, hier abgedruckt zu werden:

„das einem ein tneglich, ist dem andern ein todsind", Jmesch, Die
Walliser Landrntsabschiede I 116, Freiburg 1916,

„Denn so die snnn schinet, ist des maires schin nit häl," Jmesch,
Abschiede I 163,

„Derewol den spilmeistren erst aber ein gansei was enpfallen", d, h, den

Dominikanern (das sind die Schulmeister, die mit Jctzcr ein Spiel trieben) war
der Plan mißraten! Anselm, Berner Chronik III 165,

„An den. lengen lousfcn gespuert man die gnvtcn ruß," Schreiben des

Berner Ratsherrn Thomas Schöni an Bischof Niklaus von Sitten vom
9, Februar 1498 (Msc, im Bürgerarchiv Sitten, Lade 169, Nr, 17,)

„Die best vcrtrüweten mögen einen allerböslichest verraten," Dnplik
Caspar Schiners gegen Jörg ans der Flnc v, I, 1511 (Bttrgerarchiv Sitten,
L, 164, Nr, 217, S, 13,)

„Neutrales inter àos belligérantes vietorl preàanr prebere." ' Schiner an
Kardinal Wvlsey, 4, Febr, 1517: Schincr-Kvrrcspvndcnz Bd, II, S, 177, „probat»,n
verbuln apparet" schreibt Sch, dazu,

„Gezwungen gclüpt und cid sind gott im hiincl leid," In Verteidigung
Caspars von Silenen, 1497 Juni 27, Sitten, (B,°A, Sitten, Lade 92, Nr, 62,

Prozeßakten zwischen den Walliser Zenden u, Caspar u, Christoph v, Silenen
vor den eidg, Boten, S, 11,)

„Ungcwachscn gras kan man nit mäigen," Schreiben Schiners an den

bescheidenen Hans Gnnthelm, Wirt zum Schlüssel in Bern, unserm guten friind,
vom 15, Jan, 1526, Schiner-Korrespvndenz I Nr, 448, Hcransgcg, von A, Büchi
in Quellen zur Schweizer Geschichte, N, F, III, Abtg, Bd, V^ u, VI, Basel 1926—1925,

„Nultas manus ouus rvclllunt levins", Claudius Cantruncnla in der

Widmung seiner Tvpica an Kard, Schiner Vvin 1, Juni 1526 (Basel bei

Cratander gedruckt), (s, Sch,-K, II, Nr, 742, S, 392),
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Simon ©ollig, Scfretär beg Grand maître doit granfreid), fcljreibt am
14. Quit 1522 an 3örg auf ber glüe auê Spott it. a. „Pervetus quod namquc
vcrbum iliud se meminisse velim quod vulgo dici solet" : „quisquia abest oculis

procul et est ab precordiis." (Slug beit Singen aug beut ©tun.) (f. abgebt, bei

3utcfrl), SSallifer Slbfrijiebc 11 1)7, nod) ntdjt erfdjienen!)

(5ugger*6}ncl,
in ïinbcrreidjen ffamiliett in St. ©allen gefpielt 1850—1860.

©in Sfittb fifit auf einem Scheinet ober niebrigen ©ttttjldjen; bie anbettt

marfdjieten in ißtojeffion um bagfelbe perum mit beit SBorten:

SBir gcljen um baê guggetfdje .Çtaitë ;

ba tel)aitt bie fyratt Sttgger jttm fyenftet tjeraug.

3ft bet .frerr Suggcr 31t Jpau8?

„3a."
SBag tut et V

„Sdpuefeli marljcn."
SSag tut er mit ben Srfjtucfcli

„güiirli machen."
Sihtg tut er mit bent fyüütli

„©itggeli btaten."
SBag tut et mit beut ©itggeli?

„©ffen — bu 9iatt !"
©ibt er mit aud) babon?

„Stöb mag fdjmqrj oitberm Siagel fötaliteget."
So lieg et Ijiit ttttb fterb er!

Saê Ülittb legt fid) pluntpg l)iu; battu mirb gum S3egrftbnig eingelaben:

„Steint erfteit ©loctenjeieEjen füllen alii jfamine d)u, beim jmeiten niebet«

fallen auf bie .fttie onb für ben atme ©önber bete!" Steint britten ©luden«

jeit^en fteljen alle auf ttttb fprhtgen fort; tuen Iperr Rugger ermifdjt, ber mitfi
Beim nftd)ften Spiel iperr fjngger feilt übet ein Sßfanb geben.

SRärftetten. ißfattet 91. Wichel.

3tadjträge.

3n beut Slttifcl übet bag Picoulet im Sforr.»S3lntt (30, 25 ff.) l)abc
id) fnlgenbc Stemerïungen ju ntadjett :

3d) £)ctbe bag Picoulet Bei ben SBaabtlönbetn tennengelernt ttttb 5mar in
folgenber gorttt : Wan tanjt, inbeitt man firl) bie Stäube gibt, tinggttnt ttttb fingt:

Savez-vous comme l'on danse notre charmant Picoulet?
Et c'est ainsi que l'on danse notre charmant Picoulet.

-Darauf f)ält man an itnb fpridjt, bett erhobenen 3etgefttigct im ililiptijuiug
bemegenb :

Et du doigt, du doigt, du doigt,
darauf tanjt matt rniebet tinggum mit obigen Sßorten, bleibt mieber fteljen
itttb fpridjt mit einem erhobenen Zeigefinger

Et du doigt, du doigt, du doigt,
battit mit beibett erhobenen Zeigefingern

Et des deux doigts, des deux doigts, des deux doigts.
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Simon Cvllis, Sekretär des Krnnd maître boit Frankreich, schreibt am
14, Juli 1522 an Jörg auf der Flüe aus Lyon u, a, „?ervotus guod nccmgue

vorkam iliud so meminisss velim gnod vulgo dici soiot" i „guisguis aKost oenlis

groeui et est ak uroeordüs." (Aus den Augen aus dein Sinn,) ss, abgedr, bei

Jnresch, Walliser Abschiede II !>7, nach nicht erschienen!)

Das Fugger-Spiel,
in kinderreichen Familien in St, Gallen gespielt I85V—186V,

Ein Kind sitzt auf einem Schemel uder niedrigen Stühlchen; die andern

marschieren in Prozession um dasselbe herum mit den Warten;

Wir gehen um das Fuggersche Haus;
da schaut die Frau Fuggcr zum Fenster heraus,

Ist der Herr Fuggcr zu Haus 2

Was tut er?
„Schwefeli machen,"

Was tut er mit den Schwefeli?
„Füürli macheu,"

Was tut er mit dem Füürli?
„Güggcli braten,"

Was tut er mit dein Güggeli?
„Essen — du Narr!"

Gibt er mir auch davon?
„Nöd was schwarz anderm Nagel föralueget,"

Sa lieg er hin und stcrb er!

Das Kind legt sich plumps hin; dann wird zum Begräbnis eingeladen;

„Beim ersten Glockenzeichen sollen alli zsamme chv, beim zweiten niederfallen

auf die Knie vnd für den arme Sünder bete!" Beim dritten Glockenzeichen

stehen alle auf und springen fort; wen Herr Fugger erwischt, der musj
beim nächsten Spiel Herr Fugger sein oder ein Pfand geben,

Märstettcn, Pfarrer A, Michel,

Nachträge.

Zu dem Artikel über das 1^'eonlsk im Kvrr,-Blatt chv, 25 sf,) habe
ich folgende Bemerkungen zu machen;

Ich habe das Nioonlet bei den Waadtläudern kennengelernt und zwar in
folgender Form ; Man tanzt, indem man sich die Hände gibt, ringsum und singt;

8ave?-vo»s oomme l'on danse notre ekarmant Homilet?
IN c'est ainsi gas l'on danse notre ekarmant I'ioonlet,

Daraus hält man an und spricht, den erhobenen Zeigefinger im Nbytlunns
bewegend;

L!t clu doigt, du doigt, du doigt.
Darauf tanzt man wieder ringsum mit obigen Worten, bleibt wieder stehen

nnd spricht mit einem erhobenen Zeigefinger
IN da doigt, da doigt, da doigc,

dann mit beiden erhobenen Zeigefingern
IN des deux doigts, des doux doigts, des deux doigts.


	Sprichwörter aus der Zeit des Kardinals Schiner

